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Ihr Märtyrer für Chriſtenwuͤrde 
ve: Vertraut der Wahrheit und der Zeit! 
wie Vergaͤnglich iſt des Druckes Buͤrde, 


‘ Doch ewig die Gerechtigkeit. 


v. Salis. R 


Märtyrer Abdallah und Sabat. 
In Zul ins isch. fenerkeg pie Indous zur Ehre der 
chriſurchen Diekgien: in Jubelfelt. Dieſe Ceremonſe galt 
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dem Andenken der zwey erſten angekommenen proteſtantk⸗ 


ſchen Miſſionaͤre, (am 9 Jul. 1706). Lange voraus wurde 
der heilige Tag angekündigt, und die Votſchaft mit Freu⸗ 
den aufgenommen. Das Polk ging in Proceſſion in die 
Kirche, trug Palmzweige, und fang den 98ſten Pfalm. 


Auf die Gott geweihten Lob: und Danklieder folgte dann 


eine den Umſtaͤnden angemeſſene Predigt. 

Nachſtehende aus der Kanzelrede eines Briſtoler Geiſt⸗ 
lichen genommene Geſchichte zeigt, was die Bibel in den 
Haͤnden eines verſtaͤndigen, nachdenkenden Forſchers wir⸗ 
ken kann, und verdient gleichen Rang mit den Annalen 
der Maͤrtyrer aus den erſten Jahrhunderten. 5 

„dwey Mahometaner, die in Arabien, ihrem Water 
lande, boch angeſehen waren, bekehrten ſich unlängſt zum 
chtiſtlichen Glauben, Abdallah und Sabat. Der 
Letztere wohnte einige Zeit, eh' ich Indien verließ, in mei: 
nem Kauf, und ich vernahm aus feinem eignen Munde, 
was ich vortragen wil. Das Ganze ward mir von An⸗ 
dern beitätigt, Seine Bekehrung fand erſt nach Abdal⸗ 
lahs Märtyrertode ſtatt. Er, zuvor, fein Freund, uͤber⸗ 
gab ihn dem Blutgerüſte. Heiße Thränen unterbrachen 
oft ſeine Erzaͤhlung. ER . 

Abdallah und Sabat, durch die innigſte Freundſchaft 
verbunden, gehörten zwey vornehme! arubiſchen Familien. 
an, und beſchloßen miteinander zu reiſen, um fremde Kan 


der zu beſuchen. Beyde waren eifrige Mahometaner- 
Sabat iſt ein Sohn Ibrahim Sabat's, von Beni⸗Sabats 
Familie, deren Stammbaum bis zu Mahomet hinauf⸗ 
reicht. „Sie zollten den Tribut ihrer Andacht auf dem 
Grabmal ihres Propheten zu Mecca, verlieſſen dann Ara⸗ 
bien, durchreisten Perſien, und kamen nach Cabul. Ab⸗ 
dallah wurde durch ein buͤrgerliches Amt hier feſtgehal⸗ 
ten, das ihm Zemann Sh en, König von Cabul, uͤbertrug. 
Sabat aber ſetzte feinen Weg durch die Tartarep fort. 


Abdallah fand bey einem Chriſten aus Armenien eine 
arabiſche Bibel, las dieſelbe, und befehrte ſich zum chriſt⸗ 
lichen Glauben. In den türfifchen Staaten droht jedem 
vornehmen Nenegaten die Todesſtrafe. Er ſuchte vorerſt 
ſeine Bekehrung zu verheimlichen, fuͤhlte jedoch bald, daß 
feine Mühe vergebens ſey, und beſchleß, in der Naͤh⸗ 
des kaſpiſchen Meers eine chriſtliche Kirche aufzufinden. 
Verkleidet entwich er aus Cabul, und hatte ſchon die 
große Stadt Vochara in der Tartarey gluͤcklich erreicht, 
als er auf der Straſſe feinem Freunde Sabat begegnete, 
und plotzlich erkannt wurde. Dieſer hatte von feiner Be⸗ 
kehrung und Flucht reden hören, und den heftigſten Ab⸗ 
ſcheu gegen den Ketzer gefaßt. Abdallah, die ihm dro⸗ 
hende Gefahr nicht ahnend, warf ſeinem Freuade ſich zu 
Füßen, geſtand, er few ein Chriſt, und beſchwur ihn bey 
ihrem alten Freundſchaftbunde: „Mein Leben iſt in dei⸗ 
ner Hand! O Bruder, laß mich fliehen!“ Aber, mein 
Herr, (erzaͤhlte mir Sabat), ich fühlte kein Mitleid, ließ 

ihn durch meine Diener flugs ergreifen, und lieferte den 
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Unglücklichen dem Morad Shah, Bocharz's König, aus. 


Er wurde zum Tode verdammt. Ein Herold verkündete 


in der ganzen Stadt den Augenblick ſeiner Hinrichtung. 
Die Vornehmſten von Bochara begaben ſich, won einer 
unzähligen Menge begleitet, zum Richtplatze. Ich hielt 
mich in der Nähe von Abdallah. Man verſprach ihm das 
Leben, wenn er Chriſtus entſagen wollte. Der Scharf 
richter mit dem Schwerte ſtand neben ihm. „Nein, rief 
er, ich kann Chriſtus nicht abſchwoͤren.!“ Man hieb ihm 
die linke Hand ab. Er blieb feſt. Ein Arzt erbot ſich 
auf die Frage des Koͤnigs, die Wunde zu heilen, wenn 
Abdallah bereue. Er gab keine Antwort, und blickte nur 
mit naſſen Augen himmelan, wie der heilige Stephanus, 
der erſte Märtyrer. Hierauf ſah er mich voll Güte, mit. 
einem Ausdrucke der Vergebung an. Die Rechte ward 
ihm jetzt abgehauen. Er wankte nicht. And als er fein 
Haupt neigte, um den toͤdlichen Streich zu empfangen, 
ſchien ganz Bochara wundernd zu fragen: Iſts moglich? 
Union? hatte Sabat ſich geſchmeichelt, ſein Freund würde 
nicht auf feinem Sinne beharren, wenn man ihm Frey⸗ 
ſpeechung anboͤte. Doch nun, als er todt dalag, uͤber⸗ 
ließ jener ſich der Verzweiflung. Er reiste von Stadt zu 
Stadt, ſuchte Ruh — Vergebens! Endlich kam er vor 
etwa fünf Jahren nach Madras. Bald nach ſeiner An⸗ 
kuuft wählte das engliſche Gouvernement ihn zum Mufti, 
d. h. zum Ausleger des mahometaniſchen Geſetzes. Der 
Umfang feiner Kenntniſſe und feine Geburt eigneten ihn 
vor Allen zu dieſem Poſten. Die Epoche feiner Bekeh⸗ 
rung nahte ſich. Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Niſa⸗ 
gapatam, im Norden der Ciccars, fiel ihm ein Exemplar 
des arabiſchen neuen Teſtaments in die Haͤnde. Er las, 
und las mit großer Aufmerkſamkeit. Der Koran lag vor 
ſeinen Augen. Er verglich, und endlich ergoß die 
Wahrheit des Worts Gottes (nach feinem eignen 
Ausdrucke) ſich wie ein Licht ſtrom über feine 
Seele. Bald darauf ging er nach Madras, (300 Mei⸗ 
len weiter), um ſich dort taufen zu laſſen. Er legte ſein 
Glaubensbrleuntniß ab, und wurde ſodann in der engli⸗ 
ſchen Kirche, unter dem Namen Nathanael, im 27ſten 
Jahre ſeines Lebens, vom ehrwuͤrdigen Dr. Keer ge⸗ 
tauft. 

Um den Reſt ſeiner Tage der Verherrlichung Gottes 
zu weihen, legte er ſein weltliches Amt nieder, und nahm 
den Nuf nach Bengalen an, wo er die Ueberſetzung der 
heiligen Schrift in's Perſiſche beſorgt, zu welcher Unter⸗ 
nehmung ſich bisher kein hinlaͤnglich geſchickter Mann vor⸗ 
fand, Die perſiſche Sprache iſt von großer Wichtigkeit 
im Orient, weil dieſe allein im Occident Aſiens, haupt⸗ 


ſaͤchlich bey den hoͤbern Klaſſen, gebräuchlich iſt, und von 


Damas bis Calcutta verſtanden wird. Was noch dem 
edeln Araber beſonders am Herzen liegt, iſt die Fort⸗ 
yflanzung des Evangeliums bey feinen Landsleuten. Sa⸗ 
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bat hofft den günſtigſten Erfolg, und baut mit Zuverſicht 
auf das Hinz und Herſchwanken, das gegenwärtig in den 
religioͤſen Meinungen der Araber herrſcht. Sein erſtes 
Werk führt den Titel: „Gute Neuigkeicen für Arabien, 
Es iſt nabuͤttiſch, im gewöhnlichen Dialekte des Landes, 
geſchrieben. Mit guter Argumentation und viel Bered⸗ 
ſamkeit entwickelt er die Wahrheit des Evangeliums, die 
er großentheils auf Autoritäten ſtuͤtzt, die auch ben Ma⸗ 
hometanern und beſonders bey den Wechabiten gültig find. 
Dieſem Werke geht ein Vericht der Bekehrung Sabats 
und ein feverliches Berufen auf drey Mitglieder ſeiner 
Familie in Arabien zur Beſtaͤtigung der Thatſachen voran. 

Vergeſſen darf in der Geſchichte Sabats nicht werden, 
daß ſeine Eltern, als fie vernahmen, er fen „nach dem 
Bepſpiel Abdallahs, Chriſt geworden, feinen Bruder nach 
Indien ſandten, (eine Reiſe von zwey Monaten) um den 
Ungläubigen zu ermorden. Jener ſchleicht im Gewand eis 
nes Bettlers ſich jn Sabats Haus zu Niſagapatam, tritt 
ihm näher, hält einen Dolch unter'm Mantel verborgen, 


ſtuͤrzt über feinen Bruder per, und verwundet ihn. Sa⸗ 


bat ergreift den Meuchelmörder beym Arme. Seine Dies 
ner Springen ihm zu Hülfe. Er ſchärft den Blick, und er⸗ 
kennt — ach! feinen Bruder. Ohne Sabats Vorbitte 
wäre der Hinterliſtige ein Opfer der öffentlichen Gerechtig⸗ 
keit gefallen; aber er wurde von dieſem mit Briefen and 
Geſchenken frey nach Arabien zuruͤckgeſandt. 


„ 


Ein Zug aus dem Leben Peters des Großen, 
nnd Karls XII Tod. 


(Aus Rober⸗Ker Porter travelling sketches etc, 
Skizzen einer Reiſe nach Nußlaud und Schweden in den 


Jahren 1805 — 8.) 

Ich muß hier aus dem Leben Peters des Großen 

einen Zug erzählen, der in ſeinen Details wenig bekannt 

ift, und ſeine Seelengroͤße nicht minder, als fein wohl⸗ 
wollendes Herz characteriſirt. 

Er wurde im Jahre 1724 von einem ſchmerzhaften Uebel 
befallen, das er mit Standhaftigkeit ertrug, und ſelbſt 
der Kaiſerinn verhehlte. Die Beſchwerde nahm zu. Et 
mußte bald einem Kammerdiener es anvertrauen, um 
Hülfe zu gewinnen. Dieſer wandte ſich an einen Charla⸗ 
tan, deſſen angebliche Heilmittel das Uebel nur verſchlim⸗ 
merten. Endlich ſah Peter ſich genoͤthigt, ſeine Aerzte 
um Roth zu fragen, und durfte vier. Monde das Bette 
nicht verlaſſen. . 

Seine Geneſung ging raſch. Er fühlte mehr Kraft, 
als die Aerzte ihm glauben wollten, ſetzte ſich auf eine 
Jacht, und nahm das Bauweſen aufdem See Ladoga, das 
unter Muͤn ichs Direktion betrieben wurde, in Augen⸗ 
ſchein. ne 
Weil ihm die Reiſe wohl that, fuhr er, ſtatt nach 
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Pepersburg zurückzukehren, die Neva bis Jacht, einem 
Dorf am ſinnlaͤndiſchen Golf, hinab, um eine Waffen 
maunfaktur in der Nähe zu befahren. Es war im Mo; 
nat November. Dem Kaiſer wurde gemeldet daß eine 
von Soldaten angefüllte Chaluppe in einiger Entfernung 
vom Ufer mit großer Gefahr ringe. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten gerieth ſie auf einen Sandbank, im Angeſichte der 
Dorfbewohner. Der Kaiſer befahl, den Ungluͤcklichen, 
über welche die Wellen jeden Augenblick hereinſtürmten, 
ſchleunig Hülfe zu ſchaffen. Die Pinache, welche dieſen 
Auftrag vollführen ſollte, mühte ſich vergebens, der ger 
ſtrandeten Chaluppe nahe zu kommen. Die Wuth des 
Windes war zu maͤchtig. 

Der Kaiſer, voll Ungedult, den Soldaten Hülfe zu 
leiſten, ſprang felbft in ein Boot, und kam durch gewal⸗ 
tiges Rudern beynahe bis zu der feſtſitzenden Chaluppe; 
aber noch weiter vorzudringen, machten die Klippen rings 
unmoglich. Jetzt warf Peter ſich in's Meer, und ge⸗ 
langte nach unerhörten Anſtrengungen zur Chaluppe. Man 
denke ſich das Erſtaunen der Soldaten, die ihren Kaiſer 
mitten unter ihnen, gleich einem vom Himmel geſandten 
Schutzgeiſt, erblickten! Sie faßten neuen Muth. Pe 
tern, der ſelbſt mit jener Seiſtesgegenwart, die ihn nie 
verließ, allen Kräften aufbot, gelang es endlich, die Cha⸗ 
luppe flott zu machen, und die Soldaten waren gerettet. 

Ach! der Kaiſer mußte dieſen Act der Aufopferung mit 
ſeinem Leben bezahlen t Er war ſa lang im ſehr kalten Waſſer 
geblieben, feine Beſorgniſſe und feine Anſtrengungen wa: 
ven fo groß, daß er aller verſchwendeten Mühen unge: 
achtet in feine Krankheit zuruͤckfiel. Er wurde mit einem 
heftigen Fieber nach Petersburg gebracht, und erlag dem⸗ 
felben. 
*. * * 

Karl XII fiel vor Friedrichshall, und die Umſtände 
ſeines Todes berechtigten zum Verdacht' eines Meuchel⸗ 
mordes, der ſich zuletzt beſtaͤtigte. — Am Abende des 
St. Andreastages um 9 Uber, in einer ſchwarzen Nacht, 
viſitirte der König nach feiner Gewohnheit die Laufgraͤben, 

der Ingenieur Megret und mehrere Officiers begleite⸗ 
ten ihn. Als er die Parallele dem Hauptwerke nicht ge⸗ 
nug angenähert fand, redete er ein wenig unmuthig mit 
Megret. In acht Tagen iſts genommen! antwortete 
diefer: „Wir wolen ſeh'n“ ſagte der König, und buͤckte 
ſich, um bey Sternſcheine die Arbeit der Tranchee zu uns 
terſuchen. Kaum, daß er ſich erhub, fo erhielt er einen 
Schuß in den Kopf, und ſaur todt nieder. Die Officierd 
umringten ihn. Siguier, einer ſeiner Adjutanten, ver: 
ſuchte es, das Haupt des Koͤnigs emporzuhalten, um 
ſich zu versichern, ob er todt ſey. Meg ret fagte kalt: 
„Das Stück iſt ausgeſpielt. Laßt uns zu Nacht ſpeiſen! “ 
Man kam überein, dieſen Unfall nicht kund werden zu 
laſſen, bis man die Geſinnungen des Prinzen von Heſſen, 
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feines Schwagers, wüßte. Dieſer verordnete ſogleich, 
daß Niemand das Lager verlaffen ſollte, und ließ feine Gar⸗ 
tinn als Königinn von Schweden ausrufen, zum Nach⸗ 
theile des jungen Herzogs von Holſtein, Neffen des ver⸗ 
ſtorbenen Könige. Die Beſtrafung des Baron v. Görtz, 
Miniſters von Karl XII, und Gouverneurs des jungen 
Herzogs, erfolgte bald. Dieſe Maßregeln ſchienen voraus 
ſchon genommen worden zu ſeyn, und konnten dem Ver⸗ 


dachte Raum geben, der König ſey meuchleriſch getödter 


worden. Man erfuhr jedoch nichts Gewiſſes, bis einige 
Jahre nachher, als ein Officier, Namens Cronſted, 
auf feinem Todtenbette bekannte, daß er, auf Anſpornen 
des Prinzen von Heſſen, die Kugel abgeſchoſſen habe, von 
welcher der König rodt uiedergefallen ſey. 

L. 


Korreſpondenz- Nachrichten. 


Kaſſel. 

Die Nachricht des Beſuchs der merkwuͤrdigſten Mutter 
vieler Jahrhunderte, welche der Welt Kaiſer und Könige, 
Helden und Beſieger gab, der Kaiſerinn Mutter unſers Kö⸗ 
nigs, hat die allgemeine Neugier ſehr aufgeregt, und viel 
Bewegung unter die Schauluſtigen gebracht, und man harrt 
mit Ungedult auf die Feſte, die fie veraulaſſen wird. 

Der 15. Auguſt wurde indeſſen durch ein Fer in Napo⸗ 
leonshoͤhe gefeyert, Um halb 2 Uhr fuhren alle Eingeladenen 
dorthin. Erf war glänzendes Theater, Zoraime et. Zul- 
nare, eine Oper mit glaͤnzender Maſik und fehönem Ballet am 
Ende. Nur die erſte Taͤnzerinn Eouſton fehlte, die wegen Eis 


geuſiun militaͤriſchen Arreſt hat. Der Gefang der Oper war wie 


gewöhnlich, und Hr. Bernard als erſter Liebhaber, der 
von den andern le jeune Africain genannt wurde, haͤßlich. 
Das Auge indeß hatte große Befriedigung, denn einige neue 
Dekorationen, beſonders eine Straße, wireten taͤuſchend. 
Nach dem Theater ging es durch die langen Galerien, die 
alle mit Blumen geſchmuͤckt waren, und mit Geſtraͤuch, deſ⸗ 
fen magiſche Beleuchtung Garteukauben ähnlich ſah. Im 
corps de logis war der Bal in den neuen Zimmern die erst 
während des Sommers gemacht, und am nemlichen Tage 
fertig geworden waren. Kaum war der Hof und die Einge⸗ 
ladenen verſammelt, fo verkuͤndigte ein Anal den Anfang 
eines Feuerwerkes. Man trat beraus auf die Treppe, von 
wo man die Ausſicht nach Kaſſel hat. Das Feuerwerk wurde 
über dem See rechts abgebrannt. Bouquets, Pyramiden 
Namenszuͤge, Feuerräder folgten einander, und eine ſtarke 
Exploſion beſchloß das Ganze. Herrlich war der Bau ſaal bes 
korirt, in geldem Marmor mit blauen Saulen dazwiſchen 
Vertiefungen mit ſchöͤnen Marmor vaſen in Basreliefs. Na⸗ 


poleons koloſſale Statue von Marmor in der Mitte, dahin⸗ 


ter ein ungebeurer Spiegel, oben neben den königlichen Seſ⸗ 
ſeln die Mediceiſche Goͤttinn und der Apoll von Belvedere; 
aus den Wänden ſprangen Liebesgötter bervor die vergoldete 
Armleuchter hielten. Der ſchoͤne Plafond, mit Weiß. Blau 
und Gold dekorirt, fand mit dem glänzenden Parquet in 
wohlthuender Harmonie. Darneben war auf einer Seite das 
königliche Spielzimmer in Form einer Rotunde, mit rothem 
Sammt tapeziet, und mit den Büſfen der königlichen Ver⸗ 
wandten geziert. Auf der andern Seite ein ſehr ſchöner Sa⸗ 
ton, blau tapezirt und mit ſehr ichönen Gemälden bebangen. 
Die geit war bei einem ſolchen Feſie zu kurz, um Aues betrach⸗ 
ten zu können. Das glänzende Souper wurde von dem koͤ⸗ 


.940 


rieichen Paare, den Geſandtinnen und Pallaſdamen, in eis 
ner ganz weiß dekorirten Rotunde an runder Tafel genoſſen. 
Daneben war eine lange. Galerie als Garten, geſchmuückt mit 
rieſelnden“ Springbrunnen „ mit Statuen und vielen runden 
Tiſchchen zu 5, 0 — 8 Pläben, an denen ſich die Andern 


nach Gefallen ſetzten. Die Stadt war krleuchtet, um den 


kömmt jetzt nur darauf ab,, 


Tag wuͤrdig zu beſchrießen. 
Berlin, 10 Sept. 


Pon der SGeſtalt ber verewigten Königinn, die in Mars 
mor das Denkmal im Garten zu Charlottenburg ſchmücken 
wird, ſaben wir in den letzten Tagen das Modell. Es wird 
iu kurzer Zeit nach Rom abgeſaͤndt, weil, dem Geruͤchte zu⸗ 
folge, Canova die Ausführung m Marmor übernommen 
hat. Das Moden if von Hrn. Rau ſch. 2 


reufabrik beſitzt, und das Publikum schon mehrmals durch 
meckaniſche Vorſteunugen erfreute, bey deuen beſonders auch 
kie leichte Bewegung der Figuren beinerft zu werden verdien⸗ 
te, hat den Gedanken, für dergleichen und ähnliche Dinge 
zur Bequemlichkeit der hiefigen und freinden Unternehmer ein 
Theater zu errichten, wozn Schinkel eine zwecköntſprechende 
Zeichnung lieferte. Auch der Bauort wäre gefunden, und es 
aß der Plan, 2300 Thaler durch 
100 Aktiewzu 25 Thalern herbey' zu ſchaffen, ſich verwirklicht. 
Sie fonen mit fecke p. C. verzinst werden; wenn aber der 
Zabtende ſich mit Biuets abfinden Inffen will, empfaͤngt er de⸗ 
reu acht zu verſchloſſenen Sitzen. Der Vorſchlag waͤre fuͤr 
deu, der gern Theil nunmt an folden Luſtbarkeiten, wohl 
der annehmbarfle, denn die ſechs p- C. möchten nicht viel 
reizen, wean man bedenkt, daß eine Aktie gewohnlich dem 
Inbaber einen Autheil gibt vom Gewinne. Der Fortgang 


dieſer Sache läßt ſich wuͤnſchen, denn allerdings fehlt ein 


Fried Theater hier. 

Der Staadrath Hufeland gab einen Jahrs be⸗ 
richt des eöniglichen Polikliniſchen Inſtituts 
der Univerſität zu Berlin Gealſchul : Buchhandl.) 
und ber Graf Puͤckler von Muſſkau hat Gedichte 
hereus gegeben (Hayn). N 

Unter den hieſigen Fabriken hebt ſich die Stobwafſe r'⸗ 
ſcke Lackier fabrik immer mehr und mehr aus; man darf 
mit Wahrbeit verſichern, daß, in Hinſicht des Lacks, der ge⸗ 
ſchmacvouen Formen und der, oft vorzugt ichen Mahlereven 
nidts zu wünschen brig bree. Auch macht fie, ſelbſt nach 
dem Auslande, bedentenden Abfatz. 

In kuͤnſlleriſcher und literariſcher Hinſicht verdient ein ar⸗ 
citektoniſcker Plan zum Wie deraufbaue der Petrikirche mit 3 
Kurfertapfein. gezeichnet amd berausgegeben von Schinkel 
(Aittich) rühmliche Erwähnung. Es wäre überhaupt zu 
trünſchen, daß diefer Kängler Gelegenheit bekäme, fein Stre⸗ 
ben und Talent färegethiſche Baukunß in einem großen 
werke barzuthun Ferit is auch gerade nicht die Petrikirche 
v äre, weil der bergefaadene Ranm zu einem ſchönen Gebünde 
richt recht tangt. 71 uber har er dies Taleut nur bey ges 
möhrrichen Dingen beunzen können. und feinem Hange auch 
da nachgegeben wo ihm nicht der rochte Kreis eröffnet war. 
So fehen wir ſeit langer Zeit einen hieſigen Galanterieladen 
im erwähnten Style verziert; es macht aber einen ſchroffen 
Eindruck, weil mau in eine Kapelle zu treten glaubt. 
Ein Nathhaus ſollte ſich unſre Stadt von ihm bauen laſſen, 
das wäre ein Gegenſtand für ihn, und auch um deswillen 
zu wünſchen, weil wir keln einziges haben, das in kuͤuſtli⸗ 
cher Anſicht etwas werth iſt. 

a: N x Prag. 


(Beichluß.) . 
Hr. Koch, deſſen bedeutendes Kuͤnſt“ertalent laͤngſt aner⸗ 
kannt iſt, geftel vorzuglich als Zimmermeiſter Kla⸗ 


Hr. Gropius, der hier ſeit ein Paar Jahren eine Mas. 


und Sophie in Alben 


ren bach in den Advokaten, und als Lorenz St 

t ark. 
Der Buͤrgermeiſker in den deutſchen era: 
tern glückte ihm minder, und es bäuchte uns, als habe er 


iu den legten Jahren viel an Kraft und Ausdruck verloren. 


Hr. Söhring ſpielte den Wurm in Rabale und 
Liebe, den Commiſſär Wallmann in der An s⸗ 


ſfteuer und den Witold in Heinrich Reuß von 


Plauen, und — gefiel gar nicht. Beſonders mibrieth ihm 
die zweyte Rolle, die wir von Hrn. Liebich fo meiſter⸗ 
haft zu ſehen gewöhnt find, und auch kurz nachher, als Hr. 
Schwarz den Riemen als Gaſtrolle gab, wieder von ibm 
ſahen. Auch Mad. Junghans gab die Jungfrau J a⸗ 


rode Schmalzheim vorlrefflich. Die Vorzüge des ta⸗ 


lentvollen Hru. Schwarz wurden gebuͤhrend erkannt; mit 
dem leshaſteſten Beyfale ward er als Abbe de i' Epee und 
als Patriarch in Omafis aufgenommen. Hr. Lb we 
d. 4. gab den Philipp in Johanna von Mont fau⸗ 
eon, den Advokat Hellmuth im Lohn der Wahr⸗ 
1 5 un Bela es in Menſchenhaß und Neue, und 
„08 fiel, i 0 i i 

daran fe ‚gefte fo if wol nur fein unguͤnſtiges Organ 
5 ac folgende Gaftrollen: Sophie in ber 
Aus! 1 6 Ki Ar in Kabale, und Liebe, Ophe⸗ 
lia im . „ Frau im häuslichen Zwift, 
. . zan Thurneiſen. Sie wurde 
ie eaaiigen. 1 155 fe Wieum fehr gut aufgenommen; 
1 wel Breu je große Epoche 

Endlich ſahen wir auch das Ko ze ben 


ohne Roth, Noth ohne Sorgen, — ung ien dn 


nen wir daruͤber nicht viel mehr als von allen nenen Nes 


dieſes vielgeliebten Theaterdichters ſagen. Nur an dem änfs 
ferfi belevten und geiſtreichen Dialog erkennt mau noch fein 
eminentes Talent für die Bühne; Plan und Karartere find 
ſchwach gehalten und ſeine muthwilligen Ausfälle auf die 
neuere Poeſie keineswegs fo pikant, als wir es von ihm ges 
Noch eine Bemerkung drängt ſich uns bey eints 


Die Vorstellung war im Ganzen gut. Hr. Liebich 
gab den Freiherrn von pelz mit al der vis comiea, 
die wir an ibm im Intermezzo, Feldkümmel, 


Hayfiſch und Don Ranudo de Colibrados kennen 


gelernt haben, and wenn er hier vielleicht auf Manche: 
wirkte, ſo liegt die Urſache davon wol nur in der 
ABiederkehr dieſer Art von Karakteren und überhaupt: 
barbariſchen Komik unſerer Zeiten, die den braven Kan 
foreirt, alle Wochen 2 bis Zmal in dieſem Genre 36. erſchei⸗ 
nen. Auch Mad. Brucett als Pauline, 
la wsky als Wachtel, und Mad. Gh melfa ale Frau 
Lu iſe, ſpielten vortrefflich. Fritz Lerche war und blieb 
kalt. Magifter Schnudrian Hi 
fer etwas ſliefväterlich begabt worden, und der Schauspieler. 
der ihn gab, bob nur wenige Stellen berver. Beſſer mar 
Hr. Neineden als Kaufmann Bebefrolſt und Des 
moiſ. Dormann als Helolſe. 


Rs Sproen. 


ſchon von dem Verſaſ⸗ 


Ei 
Hr. Po. 


